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In Gemeinschaft Gott loben
Die neuen 7 Werke der Barmherzigkeit 

Interview: Pfarrer Thomas Natek (Alt-Ottakring) 
Durch den Glauben wohne Christus in euren Herzen. (Eph 3, 17a) 
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Angedacht

Die neuen 7 Werke 
der Barmherzigkeit
Bischof Joachim Wanke aus Erfurt hat die klas-
sischen Werke der Barmherzigkeit (Mt 25) neu 
formuliert und 2006 in einer Predigt erläutert:

1. Einem Menschen sagen: Du gehörst dazu 
Was unsere Gesellschaft oft kalt und unbarmherzig 
macht, ist die Tatsache, dass in ihr Menschen an den 
Rand gedrückt werden: die Arbeitslosen, die Ungebore-
nen, die psychisch Kranken, die Ausländer usw. Das 
Signal, auf welche Weise auch immer ausgesendet: „Du 
bist kein Außenseiter!“ „Du gehörst zu uns!“ z. B. auch 
zu unserer Pfarrgemeinde, das ist ein sehr aktuelles 
Werk der Barmherzigkeit. 

2. Ich höre dir zu 
Eine oft gehörte und geäußerte Bitte lautet: Hab doch 
einmal etwas Zeit für mich!“; „Ich bin so allein!“; „Nie-
mand hört mir zu!“ Die Hektik des modernen Lebens, die 
Ökonomisierung von Pflege und Sozialleistungen zwingt 
zu möglichst schnellem und effektivem Handeln. Es fehlt 
oft gegen den Willen der Hilfeleistenden die Zeit, einem 
anderen einfach einmal zuzuhören. Zeit haben, zuhören 
können – ein Werk der Barmherzigkeit, paradoxerweise 
gerade im Zeitalter technisch perfekter, hochmoderner 
Kommunikation so dringlich wie nie zuvor!

3. Ich rede gut über dich 
Jeder hat das schon selbst erfahren: In einem Gespräch, 
einer Sitzung, einer Besprechung da gibt es Leute, die 
zunächst einmal das Gute und Positive am anderen, an 
einem Sachverhalt, an einer Herausforderung sehen. 
Natürlich: Man muss auch manchmal den Finger auf 
Wunden legen, Kritik üben und Widerstand anmelden. 
Was heute freilich oft fehlt, ist die Hochschätzung des 
anderen, ein grundsätzliches Wohlwollen für ihn und 
seine Anliegen und die Achtung seiner Person. Gut über 
den anderen reden, ob nicht auch Kirchenkritiker 
manchmal barmherzig sein können? 

4. Ich gehe ein Stück mit dir 
Vielen ist mit einem guten Rat allein nicht geholfen. Es 
bedarf in der komplizierten Welt von heute oft einer 
Anfangshilfe, gleichsam eines Mitgehens der ersten 
Schritte, bis der andere Mut und Kraft hat, allein weiter-
zugehen. Das Signal dieses Werkes der Barmherzigkeit 
lautet: „Du schaffst das! Komm, ich helfe dir beim 
Anfangen!“ Unsere Sozialarbeiter wissen, wovon ich 
rede. Aber es geht hier nicht nur um soziale Hilfestellung. 
Es geht um Menschen, bei denen vielleicht der Wunsch 
da ist, Gott zu suchen. Sie brauchen Menschen, die 
ihnen Rede und Antwort stehen und die ein Stück des 
möglichen Glaubensweges mit ihnen mitgehen. 

5. Ich teile mit dir 
Es wird auch in Zukunft keine vollkommene Gerechtig-
keit auf Erden geben. Es braucht Hilfe für jene, die sich 
selbst nicht helfen können. Das Teilen von Geld und 

Gaben, von Möglichkeiten und Chancen wird in einer 
Welt noch so perfekter Fürsorge notwendig bleiben. 
Ebenso gewinnt die alte Spruchweisheit gerade ange-
sichts wachsender gesellschaftlicher Anonymität neues 
Gewicht: „Geteiltes Leid ist halbes Leid, geteilte Freude 
ist doppelte Freude!‘ 

6. Ich besuche dich 
Meine Erfahrung ist: Den anderen in seinem Zuhause 
aufsuchen ist besser, als darauf warten, dass er zu mir 
kommt. Der Besuch schafft Gemeinschaft. Er holt den 
anderen dort ab, wo er sich sicher und stark fühlt. Die 
Besuchskultur in unseren Pfarrgemeinden ist sehr 
kostbar. Lassen wir sie nicht abreißen! Gehen wir auch 
auf jene zu, die nicht zu uns gehören. Sie gehören Gott, 
das sollte uns genügen. 

7. Ich bete für dich 
Wer für andere betet, schaut auf sie mit anderen Augen. 
Er begegnet ihnen anders. Auch Nichtchristen sind 
dankbar, wenn für sie gebetet wird. Ein Ort in der Stadt, 
im Dorf, wo regelmäßig und stellvertretend alle Bewoh-
ner in das fürbittende Gebet eingeschlossen werden, die 
Lebenden und die Toten, das ist ein Segen. Sag es als 
Mutter, als Vater deinem Kind, deinem Enkelkind: Ich 
bete für dich! Tun wir es füreinander, gerade dort, wo es 
Spannungen gibt, wo Beziehungen brüchig werden, wo 
Worte nichts mehr ausrichten. Gottes Barmherzigkeit ist 
größer als unsere Ratlosigkeit und Trauer. 

Bei diesen neuen 7 Werken 
der Barmherzigkeit geht es 
um eine besondere Grundhal-
tung, aus der heraus unzähl-
bare Werke sichtbar werden 
können. Die Grundhaltung ist 
die, den anderen mit einem Ja 
zu umfassen, zuerst und auch 
immer wieder. Auch wenn 
kein Dank zu erwarten ist. 
Und dabei noch die nötige 
Diskretion walten zu lassen, 
um sich dem anderen nicht überzustülpen oder aber 
sich selbst ganz vereinnahmen zu lassen. Das gelingt 
schon bei den nächsten Angehörigen gar nicht immer 
leicht. Wie aber wird dann ein Mensch zu meinem 
Nächsten, der mir auf den ersten Blick nicht zusagt? Das 
Gelingen ist eng verbunden mit meiner Beziehung zu 
Jesus. Je intensiver ich sein Antlitz in der Eucharistie 
und im Gebet suche, desto deutlicher wird er sich mir 
auch im geknickten Menschen zeigen. Geknickt wie 
Schilfrohr sind im Grunde alle Menschen, bemerkte 
bereits der Hl. Benedikt. Und daher der Behutsamkeit im 
Umgang miteinander, des barmherzigen Blickes aufei-
nander bedürftig.                        

Carola Schreiner-Walter
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andere als Helden oder 
Märtyrer, sie sind irregeleitete, 
armselige Verbrecher. Zu 
solchen Taten können wohl 
nur Menschen fähig sein, die 
den Gott der Liebe und 
Barmherzigkeit, wie Jesus ihn 
uns gezeigt hat, nicht kennen, 
die im Grunde ihres Herzens 
verzweifelte Nihilisten sind.

Dem Irrsinn und dem Terror 
widerstehen ist das Gebot der Stunde. Das heißt in 
meinen Augen auch: die christlichen Werte und Überzeu-
gungen neu schätzen lernen und mit Selbstbewusstsein 
vertreten! Es bleibt unsere schönste und wichtigste 
Aufgabe, den Gott des Lebens und der Liebe immer neu 
zu feiern und an ihm unser Leben auszurichten.  Als 
Einladung an diejenigen, die von Gott weggedriftet sind 
und dann spüren, dass ihnen etwas fehlt.  Und als 
Zeugnis gegen all jene, die ihren Gott zu einem blutrün-
stigen Schlächter und Metzgermeister pervertieren, zu 
einer Ideologie, die jeder Vernunft und Menschlichkeit 
entbehrt und unserer Kultur Hohn spricht. 

Unsere Welt ist sehr brüchig geworden. Schlimme 
Nachrichten werden uns weiterhin bedrängen. Unsere 
Zuversicht finden wir im Glauben an den gerechten, 
barmherzigen und liebenden Gott. Er ist unsere Hoff-
nung, unsere Stärke, unsere Kraft. 

In Sandleiten gibt es eine lebendige, vitale Pfarre. Das 
Engagement der vielen Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter ist bewundernswert. Besonders freue ich mich über 

die Gebetskreise, die verschiedenen Chöre und Musik-
gruppen, Liturgievorbereitungsteams, den vielfältigen 
caritativen Einsatz, die Glaubens- und Bibelgespräche, 
und ich schätze den meist sehr respektvollen Umgang 
miteinander in allen Teams, vor allem auch im Pfarrge-
meinderat.

Es ist mir ein wichtiges Anliegen, dass bei uns ein Klima 
guten Miteinanders herrscht und dass unsere Liturgie so 
gefeiert wird, dass sie Herz, Verstand und Sinne berührt. 
Im gemeinsamen Feiern soll Gottes Nähe spürbar 
werden. Im Raum der Kirche sollen Freude und Schön-
heit erlebbar werden, damit davon auch unser Alltag 
inspiriert wird. „Die Freude an Gott ist unsere Kraft!“ heißt 
es in einem Kehrvers, den wir öfter singen. Ich bin 
überzeugt, dass dies der Schlüssel zu Ausstrahlung und 
Wirksamkeit einer Gemeinde ist. Und ich denke, dass es 
unsere schönste Aufgabe ist, den Gott der Freude und 
der Liebe zu bezeugen. Das Leben wird nicht schöner 
und auch nicht freier, wenn man sich von Gott abwendet. 
Manche propagieren dies, sie meinen, dass ein Leben 
ohne Religion und ohne einen Glauben glücklicher 
mache.  Und nicht wenige geben den Religionen Schuld 
oder Mitschuld am schlimmen Zustand der Welt, an 
Gewaltexzessen, Kriegen und Terror. Und etwas Wahres 
ist ja da auch dran. Es gibt Fanatismus und Verblendung 
– und es gibt nichts Schlimmeres, als im Namen Gottes 
zu morden, Hass zu schüren und Leben zu vernichten. 
Welches entsetzliche, ja teuflische Bild von Gott müssen 
jene haben, die sich für Attentate hergeben! Sie sind alles 

In Gemeinschaft Gott loben

Ihr Pfarrmoderator Josef Markl

Segen zu Beginn des neuen Arbeitsjahres:

Der Herr segne und behüte dich.
Er lasse sein Angesicht über dir leuchten

und schenke dir seinen Frieden.
Er erfülle dich mit seiner Liebe.

Er sei in dir als die Quelle, die nie versiegt.
Er sei unter dir als die Hand, die dich hält.

Er sei über dir als ein schützendes Dach,
das alles Bedrohliche von dir abhält.

Er sei in deiner Schwäche und in deiner Kraft,
in deiner Ohnmacht und in deiner Hoffnung.

Er sei mit dir, wohin dein Weg auch geht.
Er durchdringe dein Herz

mit seiner zärtlichen Liebe. Amen.
(Anselm Grün)

Wort des Pfarrers

Elvira Petrozzi, eine bemerkenswerte, trotz ihres Alters 
lebensstrotzende italienische Ordensschwester, pflegte zu 
sagen, sie braucht fünf Minuten, um bereit zu sein, das 
Gegenteil von dem zu tun, was sie eigentlich die ganze 
Zeit vorhatte (zitiert von P. Jacques Philippes bei seiner 
Konferenz, auf die ich mich beziehe – siehe vorausge-
hende Ausgaben). Sie ist Gründerin und „Mutter“ der 
Gemeinschaft Cenacolo, die inzwischen über 60 Häuser in 
aller Welt führt, in denen tausende junge Menschen aus 
ihrer Drogen- und Alkoholsucht zu einem neuen Leben 
finden. 

Ist dieses Lebensrezept ein Teil der Erklärung ihrer 
Erfolgsgeschichte? Kann es sein, dass sich dieses Werk 
deshalb so gut entwickeln konnte, weil sie bereit war, auf 
eigene Ideen und Pläne zu verzichten, um genau das zu 
tun, was die Umstände erfordert haben? Innerhalb von 
fünf Minuten ihre Pläne zu ändern, wenn sie erkannt hat, 
dass dies – und nicht jenes – der Wille Gottes war?

Über die Gelassenheit
Zu Beginn des neuen Arbeitsjahres tut 
es gut, über eine Eigenschaft oder 
Fähigkeit nachzudenken, die sehr viel 
mit Zuversicht aus dem Glauben zu tun 
hat: die Gelassenheit. Sie wird uns vor 
viel Gram und vielen Enttäuschungen 
bewahren, wenn Dinge nicht so kommen, wie wir es 
erwarten. Sie wird uns barmherziger gegenüber unseren 
Mitmenschen machen. Ich sage nicht, wir sollten „planlos“ 
durch das Leben gehen; wenn wir aber zu stur und rück-
sichtslos an unseren Vorhaben festhalten, dann werden die 
anderen Menschen leicht zu Eindringlingen, wir leben in 
ständigem Ärger und Konflikt mit der Umwelt, die Näch-
stenliebe wird schwierig.  
Schließlich können wir dann auch nicht offen für Gott sein, 
von dem gesagt wird, dass sein Geist weht, wo er will (vgl. 
Joh 3,8), der uns gerne überrascht … und der seine guten 
Werke in dieser Welt nur dann vollbringen kann, wenn er 
offene Menschen vorfindet.   

Daniel Kamieniecki



4

Mit Jesus in einem Boot
Erstkommunion 2016

Die Kinder sitzen mit Jesus in einem Boot und sind am 
See unterwegs. Das Wasser trägt sie und macht sie 
lebendig. Sie hören Jesus zu und unterhalten sich 
miteinander. Manchmal ist das Wasser wild und unruhig 
und dunkle Wolken erinnern an schlechte Zeiten. Aber 
Jesus ist da. Er verzeiht, was falsch gemacht wurde, er 
tröstet und ermutigt. Er gibt Wärme und Licht. Er sorgt 
dafür, dass die Wolken verschwinden, der Sturm sich 
legt und die Sonne wieder scheint. Er zeigt die Richtung 
und gibt die Kraft, um das Segel richtig zu setzen. 
Mit Jesus schaffen wir, was wir allein nicht könnten. 
Liebe Kinder, liebe Tischeltern!
Vielen Dank für die schöne und abwechslungsreiche Zeit 
der Vorbereitung. Es war spannend, mit euch unterwegs 
zu sein. Wir hoffen, ihr erinnert euch gerne an das 
gemeinsame Singen, Basteln, Geschichten erzählen, 
Zuhören und Feiern. 
Und natürlich freuen wir uns auf ein Wiedersehen in der 
Pfarre Sandleiten!

Für das EK-Team: Franziska Seiser

Erstkommunion-Vorbereitungsteam: Barbara Kunath, Martha Mikulka, Franziska Seiser
Tischeltern: Sonja Beye, Elisabeth Feitl, Andreas Gabriel, Maria Haindl, Yvonne Henebichler,  
Herbert Köhler, Wolfgang Reisinger, Susanne Weber-Weichinger

Unsere Erstkommunionkinder, die heuer das Sakrament der Eucharistie empfingen (in alphabetischer Reihenfolge):
Judith Bachowsky, Noah Beye, Valentin Bolena, Marie Cervenka, Lara Dzepina, Maximilian Feitl, Timea Felsberger, Dorothea 
Gabriel, Ronja Guserl, Matthias Haindl, Katharina Henebichler, Sarah Kepplinger, Maximilian Kohl, Ilvie Martinu, Lino Missmahl, 
Noel Orense, Emil Paal, Eleonora Reisinger, Martin Ringswirth, Sophie Rith, Arthur Seiser, Tobias Sekera, Alessandro Senjic, 
Salomon Steiner, Jennifer Suljic, Valentin Weichinger, Julia Zach 
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Das Altarbild zeigt die Erstkommunionkinder – und uns alle – 
in einem Boot. „Steuermann“ Jesus gibt uns Sicherheit und 
Geborgenheit und zeigt uns die Richtung für das Leben.
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„Mut zu mir – Mut zum Glauben“ lautete das Jahres-
thema zur Firmvorbereitung:

Mutig sein, zu mir stehen mit meinen Stärken und 
Schwächen, 
Mut, um die Herausforderungen des Lebens anzuneh-
men
Mut, um die Aufgaben zu meistern
Mut, um sich für andere zu öffnen
Mut, um an einen Gott zu glauben
Mut, Gott und den Menschen zu vertrauen
Mut, um an das Gute zu glauben
Mut, das Richtige zu sagen
Mut, eine eigene Meinung zu haben …
das sind einige Gedanken der Jugendlichen, wofür sie 
besonders viel Mut brauchen und worum sie Gott bitten.

Das Leben unserer FirmkandidatInnen ist so bunt und 
abwechslungsreich wie das Altarbild (siehe Bild rechts). 
Es zeigt ihre Höhen und Tiefen. Die Taube symbolisiert 

die Bitte um den Heiligen Geist und die Bereitschaft der 
Jugendlichen, ihren Lebensweg mit Gott zu gehen. Das 
Bild ist aber auch ein Zeichen für unsere Firmgruppe und 
das Jahr der Vorbereitung: Bunt, lebendig, abwechs-
lungsreich und eine gute Gemeinschaft.

Franziska Seiser

Mut zu mir – Mut zum Glauben

Unsere Firmkandidatinnen und -kandidaten in alphabetischer Reihenfolge:
Benedikt Buchecker, Marie Fürnsinn, Christoph Glaser, Lorenz Gonsa, Valentin Habersack, Jessica Macadangdang, Benjamin 
Safer, Krisangela Toloza, Hanna Zettl

Ein Danke den FirmbegleiterInnen Susanna Knechtl, Barbara Ranftl, Franziska Seiser, Pfarrer Josef 
Markl sowie dem Firmspender Spiritual Harald Mally
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Firmung 2016

Anmeldung für die Erstkommunion 2017 (2. Klasse VS und älter):  
Mo., 26., und Di., 27. September: 9.00–12.00 und 17.00–18.00 Uhr 
Anmeldung für die Firmung 2017 (Jahrgang 2001 und älter): Mo., 26., und Di., 27. September: 18.00–19.30 Uhr
Anmeldung persönlich mit Taufschein in der Pfarrkanzlei
Informations- und Elternabend für die Firmung 2017: Di., 4. Oktober, 19.00 Uhr im Pfarrsaal
Informations- und Elternabend für die Erstkommunion 2017: Di., 8. November, 19.00 Uhr im Pfarrsaal
Familientag der Erstkommunionkinder: So., 20. November, Beginn um 9.30 Uhr mit der Hl. Messe
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Du bist gerade vom Jungscharlager zurückgekom-
men. Ist es Tradition in Alt-Ottakring, dass der 
Pfarrer die gesamte Woche am Lager teilnimmt? 
Thomas Natek: Prälat Friedrich Guttenbrunner hat über 
Jahrzehnte hinweg dieses Jungscharlager aufgebaut und 
war in seinen aktiven Jahren sogar drei bis vier Wochen 
unununterbrochen dabei. Ich setze diese Tradition fort 
und fahre auch mit. Die Jugend akzeptiert und trägt 
mich, obwohl ich natürlich nicht so „cool“ bin wie ein 
Jugendlicher (lacht). Ich kenne alle Kinder und JS-Leiter 
und bin überall dabei. Es gibt jeden Tag einen Gottes-
dienst, zu dem kommen kann, wer will. Zu drei Messen 
sind alle besonders eingeladen: Eine Messe findet im 
Lagerquartier, eine in der Natur, eine Messe in der 
Ortskirche statt. Diese Gottesdienste bereitet ein eigenes 
Team vor. Hinter jedem Lager steht auch ein Motto, wie 
heuer „Barmherzigkeit“; über dieses Motto wird am 
Abend gesprochen oder gebetet – wie am „Abend der 
Barmherzigkeit“ mit Anbetung. Auch ein Tagesthema gibt 
es – etwa: „Wem schenke ich den Tag?“ Auch in der Früh 
und kurz vor dem Mittagessen beten wir kurz. Außerdem 
singen wir viel! 

Wie wichtig ist eine gute Kinder- und Jugendarbeit 
in der Pfarre?
Die Jugend ist unsere Zukunft! Wir haben eine gute 
Jugend in Altottakring, einige junge Menschen warten 
darauf, Aufgaben in der Pfarre zu übernehmen und sich 
mehr einzubringen. Ich lasse das zu und versuche sie in 
das Pfarrleben zu integrieren. Ich wünsche mir auch 
mehr junge Leute im zukünftigen Pfarrgemeinderat, 
obwohl der gegenwärtige PGR auch sehr gute Arbeit 
leistet. Aber die Älteren haben oft keine Kraft mehr.

Im Grunde ist es den Jungen auch wichtig, zur Sonn-
tagsmesse zu kommen. Vor allem die 9-Uhr-Messe ist 
bei ihnen beliebt, weil sich hier dank des anschließenden 
Pfarrkaffees auch ein verbindendes Gemeinschaftserleb-
nis ergibt.  

Interview: Thomas Natek, Pfarrer von Alt-Ottakring 
Ich bin sehr gern Seelsorger und Gemeindepfarrer

Nachgefragt: 

Deine Passionen abseits des Berufes?
Kunst und Natur, obwohl ich immer gerne auch nach 
Ottakring zurückkehre.  

Deine Lieblingsurlaubsziele?
Mir unbekannte Städte, die ich besichtigen kann, 
manchmal fahre ich aber auch ans Meer. 

Was liest du gerade bzw. welche Bücher  
empfiehlst du besonders?
„Gott oder nichts“ des Westafrikanischen Kardinals 
Robert Sarah, „Vaterunser“ oder „Die Bibelfälscher 
von Klaus Berger, „Die Nacht der Barbaren“ von Jan 
Chryzostom Korec, „Als Christ im mörderischen 
Krieg“ von unserem Pfarrmitglied Prof. Wilfried Daim, 
die „Jesus-Trilogie“ von Papst Benedikt XVI. 

Mit welcher historischen Persönlichkeit würdest 
du gerne einen Tag verbringen?
Mit Papst Johannes Paul II., weil vieles, was er gesagt 
und getan hat, noch lange Geltung haben wird.  

Deine Lebensphilosophie?
Dem Herrn den Weg bereiten; also den Menschen die 
Botschaft Gottes, die auch mich erfüllt, nahe bringen.

Thomas Natek ist Pfarrmoderator unserer Partnerpfarre Alt-Ottakring. Im Interview spricht er 
über seine Erfahrungen am Jungscharlager, über Situationen, in denen er sich Gott nahe fühlt, 
über seine „geheime Leidenschaft“ und wie er die Zukunft des Entwicklungsraumes Ottakring 
West sieht – vielleicht selbst als Pfarrer aller Gemeinden.

(Nicht nur) Beim Jungscharlager wird der Pfarrer getragen.
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Wobei tankst du neue Kraft? 
Wir haben einen großen Garten am Fuß der Rax, das ist 
für mich ein besonderer Rückzugsort. Dort bin auch 
gerne allein, gärtnere ein wenig oder gehe ich wandern. 
Meine Liebe gilt auch der kirchlichen Kunst. So besichti-
ge ich gerne Klöster und Kirchen und lese mit Begeiste-
rung Kunstbücher über Altäre, Kirchenarchitektur und 
-kunst. Das ist so meine kleine Leidenschaft, die mir Kraft 
und Ruhe gibt. Leider komme ich viel zuwenig dazu. 

Wo fühlst du dich Gott besonders nahe?
Natürlich beim Gottesdienst selbst. Für mich war seit 
Kindheitstagen die Heilige Messe der Höhepunkt des 
Tages. In meiner Heimatpfarre St. Rochus hat sich die 
Jugend jeden Tag in der Früh getroffen, um die 7-Uhr-
Messe mitzufeiern, dann erst ging es in die Schule. Wir 
haben diese Stille und Tiefe am Beginn des Tages 
wirklich gesucht. Die halbe Stunde in der früh war für uns 
Jungen etwas Großes und Besonders. Diese Zeit und die 
guten Erinnerungen daran haben mich auch sehr positiv 
geprägt, was Kirche und Glaube betrifft.

Auch bei einer Bibelrunde spüre ich oft, dass Gott dabei 
ist, oder wenn ich Kranke besuche und diese mir über ihr 
Leben erzählen; dann habe ich das Gefühl, dass Gott 
dabei war und ein Glaubensweg zurückgelegt wurde.  

Wie siehst du die gemeinsame Zukunft mit den 
Pfarren Alt-Ottakring, Starchant und Sandleiten?
Ich hoffe, dass sie sich einmal gut entwickelt. Es wird 
aber nicht so schnell gehen, wie manche glauben. 
Wichtig ist, dass jene, die Verantwortung tragen, mitei-
nander können und sich verstehen. Wenn es von Anfang 
an auf Reiberei aufgebaut ist, wird es schwierig. Wenn 
wir uns gut verstehen, wenn wir eine gemeinsame Basis 
finden, können wir auch etwas aufbauen. Wir sind auch 
aufgerufen, mit der Weltkirche gemeinsam Gemeinden zu 
bilden; die Kirchen von Ottakring sind keine eigenstän-
digen Kirchen, nein, wir müssen uns im Kontext der 
Weltkirche sehen. Deshalb sollten wir auch nicht ständig 
in Konflikt mit der Kirche stehen. Auf sie zu schimpfen, 
bringt uns auch nicht weiter. 
Wir sollten auch Eifersucht abbauen, die Meinung des 
anderen respektieren; wir müssen darauf achten, dass 
genug Möglichkeit und Raum besteht, fruchtbar zu 
arbeiten. Es kann nichts Gutes entstehen, wenn keine 

Zeit mehr ist, weil immer weniger Mitarbeiter immer mehr 
schultern müssen, wenn man nur mehr von Termin zu 
Termin hetzt. 
Auch Kontinuität ist wichtig, viele Änderungen verunsi-
chern nur die Menschen. Also sollten sich etwa die 
Gottesdienstzeiten nicht ständig ändern. Wenn die 
Messbesucher erst nachschauen müssen, wann die 
Messe stattfindet, wird es den Leuten zu mühsam. 
Wir müssen auch verstärkt hinhören, was die Menschen 
brauchen. Auch die sozialen Fragen werden immer 
wichtiger. Die Armut gerät zu einem immer größeren 
Problem, die Frage, wie man helfen kann, wird immer 
wichtiger. 

Wenn du Pfarrer des neuen Entwicklungsraumes 
Ottakring West werden würdest, wie würde dein 
Motto lauten?
Nur Manager der Neuen Pfarre zu sein, wäre nicht meins. 
Ich bin auch sehr gern Seelsorger und Gemeindepfarrer, 
was ich auch bleiben möchte. Das ist auch das, was ich 
immer wollte und hier in Ottakring auch lebe. Ich bin hier 
sehr gern und mit großer Leidenschaft. Ottakring und die 
Pfarre sind mir sehr ans Herz gewachsen! 
Mein Bild einer Pfarre war und ist jenes von einer „Familie 
Gottes“, wo alle miteinander  gehen und aufeinander 
achten und hören und auch den anderen nehmen, wie er 
ist. Jeder hat seinen Charakter, seine Schwerpunkte, sein 
Kirchenbild, all das kann befruchtend wirken. Mir wäre es 
sehr wichtig, dass die Gemeinden ihren Charakter 
behalten und dass sie unter einem größeren Ganzen 
miteinander leben, indem aber auch die Mitarbeiter ihren 
Teil wahrnehmen und den anderen so sein lassen, wie er 
ist. Keine Pfarre, keine Gemeinde soll umgedreht werden, 
das würde viel zerstören und wäre auch nicht mein Ziel.  
Es soll auch in jeder Gemeinde weiterhin eine Sonntags-
messe geben. Ich bin kein Freund von sonntäglichen 
Wortgottesdiensten. Am Sonntag soll auf jeden Fall die 
Eucharistie gefeiert werden, wenn es möglich ist, denn 
wir sehnen uns ja nach der Eucharistiefeier. 

Das Interview führte Thomas Rambauske

Zur Person: 

Pfarrmoderator Thomas Natek
wurde 1968 in Wien geboren und verbrachte seine 
Kindheit und Jugendzeit in der Pfarre St. Rochus auf 
der Landstraße im 3. Bezirk. Nach seiner Schulzeit 
erlernte er den Beruf eines Einzelhandelskaufmannes 
und war viele Jahre in diesem Beruf tätig. Im Jahr 
1996 begann Thomas Natek mit der Ausbildung zum 
ständigen Diakon für die Erzdiözese Wien. 2001 
wurde Natek von Kardinal Schönborn zum Diakon 
geweiht und wirkte fünf Jahre in der Pfarre Maria 
Geburt am Rennweg, Wien 3. Am 14. Juni 2008 
wurde Natek zum Priester geweiht und wirkte dann 
als Kaplan in Großrußbach und Karnabrunn im 
Weinviertel. Seit 2011 ist Thomas Natek als Kaplan 
und Administrator in der Pfarre Alt-Ottakring tätig und 
wurde zwei Jahre darauf zum Pfarrmoderator bestellt. 
Die feierliche Installation durch Kardinal Schönborn 
erfolgte am 22. September 2013.
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Im Zeichen des heiligsten Leibes und Blutes Christi 
fand zum ersten Mal ein gemeinsames Fronleichnams-
fest aller Partnerinstitutionen des Entwicklungsraumes 
West statt; die drei Pfarren Alt-Ottakring, Starchant und 
Sandleiten, eine Abordnung der Benediktinerinnen der 
Anbetung (Kloster Liebhartstal) und des Wilhelminen-
spitals – sie alle wirkten an der Organisation, Gestal-
tung und Bewirtung dieses Festes mit. Und man spürte 
von Anfang an: Hier herrscht ein guter Geist und eine 
Aufbruchsstimmung. Begonnen wurde mit einer 
Heiligen Messe um 9 Uhr im Karl-Kantner-Park. Josef 
Markl (Sandleiten) zelebrierte, fast alle Seelsorger des 
Entwicklungsraumes West – darunter auch Alt-Dechant 

Prälat Friedrich Guttenbrunner –  konzelebrierten, 
Diakon Karl Brazda hielt die Predigt, eine Musikgruppe 
mit Teilnehmerinnen und Teilnehmern aus allen drei 
Pfarren unterstützte die etwa 300 Besucherinnen und 
Besucher beim Gesang. Anschließend zog die von 
einer Polizeikapelle begleitete Prozession durch die 
Sandleitengasse zum Nietzsche-Park und nach einem 
Gebet nach Sandleiten weiter. Hier beschlossen der 
Eucharistische Schlusssegen und eine Agape das 
gelungene Fronleichnamsfest.  
Dank an Wolfgang Kirnbauer (Starchant) für die Ge-
samtorganisation und allen, die am Zustandekommen 
dieses Festes mitwirkten!                        T. Rambauske
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Juni/Juli 2016

Das bunte Treiben der Jungschar 
Die graue Wand des Jung schar heims ist bunt ge wor den. Mit der Ak ti on „Bun tes Heim“ stel lten die Jung schar kin-
der ih re Kre ati vi tät un ter Be weis und bemalten das Jungscharheim. Die Aktion beschloss ein Gottesdienst im 
Freien gemeinsam mit den Künstlerinnen und Künstlern, den Eltern und Pfarrer Markl.

26. Mai 2016 
Fronleichnamsfest mit unseren Partnerpfarren

Dem nicht genug, wurde von den Jungscharlei-
tern im Juli auch das Innere des Jungschar-
heimes einer Verschönerungskur unterzogen: 
So wurden al te Mö bel entsorgt, die Wän de in 
al len Räu men neu gemalt, eine neue Küche  
gekau ft und mon tie rt sowie neue Beleuch-
tungskörper angebracht.  
Vielen Dank an das Renovierungsteam!
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Notizen
In unserem•  Pfarrkindergarten gibt es noch freie Plätze (ab 3 Jahre). Informationen und Anfragen:  
Maria Wölfl, 0664/88522698, sandleiten@kathkids.at, www.sandleiten.kathkids.at
Folgende Gemeindemitglieder absolvierten am 5. März einen Aufbaukurs Krankenkommunion und wurden • 
damit für die Spendung der Heiligen Kommunion an Kranke beauftragt: Christian Bargl, Ulli Buchecker, 
Markus Kunath und Thomas Rambauske.
Im Kirchenhauptraum wurden im Juli die • Leuchtkörper getauscht, was eine bessere Ausleuchtung der 
Kirchenbänke vor allem im Winter verspricht.

           

                                 

Die schlechte Wettervorhersage für unsere Reisewo-
che hat uns unsere gute Laune nicht verdorben. Vom 
Treffpunkt Pfarre aus ging es mit dem Bus Richtung 
Bodensee mit Aufenthalt in Hall in Tirol. Die ersten 
Übernachtungen hatten wir in Bregenz. Nach einem 
Stadtrundgang fuhren wir bei strahlendem Wetter auf 
die Silvretta-Hochalpenstraße zum Stausee und am 
nächsten Tag in die Schweiz nach St. Gallen und ins 
Appenzell, wo wir in einer Schaukäserei alles über die 
Käseproduktion erfuhren und uns danach auch 
Kostproben einverleiben konnten. Der Abend endete 
lustig mit Musik und Gesang, denn unser Sepp Mikulka 
hatte wie immer seine Ziehharmonika mit.  

Am vierten Tag ging es dann nach Schwarzach zur 
Orgelbaufirma Rieger. In einer interessanten Führung 
erfuhren wir alles über den Produktionsvorgang einer 
Orgel. Über Lindau, Schloss Montfort und die Basilika 
in Weingarten, wo wir auch eine Führung hatten, 
erreichten wir schließlich Friedrichshafen, wo wir für die 
nächsten Tage blieben. Wir genossen die Besichti-
gungen von Meersburg, Insel Mainau, Konstanz, die 
Pfahlbauten in Unteruhldingen, Überlingen, Kloster 
Salem, den Rheinfall in Neuhausen und vieles mehr. 
Das Wetter hatte ein Einsehen mit uns, denn fast 
immer, wenn wir aus dem Bus ausgestiegen waren, 
hörte es auf zu regnen.  
Begleitet wurden wir von unserem Reiseleiter Eugen 
Britsch, den wir schon gut kennen und der schon zur 
Sandleitner Gemeinde gehört. Unseren geselligen 
Abschlussabend mit Gesang, Gedichten und lustigen 
Geschichten hat auch er tatkräftig unterstützt. Wieder 
war es die gute Stimmung in der Gruppe, die aus einer 
Pfarr-Reise einen Familienausflug machte. Danke an 
alle dreißig Teilnehmer! Ich freue mich schon aufs 
nächste Jahr!

Karin Mandl

 
Terminhinweis: Nachlese der Bodensee-Reise am  
4.11.2016 um 19.30 Uhr im Pfarrsaal. Hier wird auch 
die Reise 2017 vorgestellt.
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Juni 2016 
Das war die Pfarrreise zum Bodensee

11. Juni 2016 
Mountainbike-Wallfahrt nach Klosterneuburg
Pedalieren und meditieren, biken und besinnen, treten 
und beten – dieser Wechsel bestimmte den Rhythmus 
unserer Mountainbike-Wallfahrt von Sandleiten über 
das Hameau, die Windischhütte und durch den 
Naturpark Eichenhain nach Klosterneuburg. Den roten 
Themenfaden bildeten die sieben Ich bin-Sätze Jesu 
aus dem Johannesevangelium: Ich bin Hirte, Auferste-
hung und Leben, Tür, Weinstock, Brot des Lebens, 
Licht der Welt, Weg, Wahrheit und Leben. In diesen 
berühmten Worten stellt sich Jesus selbst vor und 
zeigt, wer er als Sohn Gottes für uns Menschen ist. Wie 
unglaublich viel Kraft, Trost und Orientierung in diesen 
Worten liegt, durften 11 Mountainbikerinnen und 
Mountainbiker im wahrsten Sinne des Worte erfahren. ©
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Freud & Leid
Getauft wurden Maximilian Sonntag, Marcela Suljic, Jennifer 
Suljic, Julian Hicker-Ndue, Marie-Louise Bochnak, Clemens 
Kreczy, David Schmaus, Arthur Troger, Paul Zetthofer
In die Ewigkeit gingen uns voraus Dr. Antonia Karpat, Erich 
Wiesinger, Ingrid Twaroch, Margareta Klöckler, Franz Bartl, 
Silvia Hanisch, Engelbert Bauer, Herta Konvicka, Johanna 
Svec, Hermine Neuwirth, Elfriede Schlögl, Theresia Bauer, 
Elisabeth Maier, Leopoldine Teufel, Anneliese Selbitschka, 
Rudolf Schierer, Therese Zankel, Christian Domnanich, 
Friedrich Maierhofer, Hilda Hellebart
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26. September bis 2. Oktober 

Sammlung für Le’O  
(Leben und Orientierung) 
Wir sammeln Zucker, Reis, Konserven, Kaffee, Salz – 
bitte nur originalverpackte, nicht abgelaufene Lebens-
mittel. Die Spenden kommen Menschen in Not in Wien 
zugute. 

So., 2. Oktober

Erntedankfest
Ei ner al  ten Tra  di  tion fol  gend danken wir an die  sem 
Sonn  tag dem Herrn für die Ga  ben der Erde. Nach einer 
Kindermesse folgt am Platz vor der Kir  che ei ne Aga   pe 
mit Brot, Obst, Most und Sturm. Auf unsere Kin  der 
warten vor dem Jung schar heim Bas   tel   - und Spielsta   tio  -
nen (bei Schlechtwetter im Saal). 
Um 11.11 Uhr startet wieder unser „Lauf um die Kir  che“; 
ei ne Run de ist ca. 400 m lang.

Sa./So., 15./16. Oktober, 9.00–15.00 Uhr

Flohmarkt
Gesammelt und verkauft werden Kleidung, Taschen, 
Schuhe, Sport- und Spielsachen, technische Geräte, 
Kleinmöbel, Tisch- und Bettwäsche. Bitte nur gut 
erhaltene Flöhe mitbringen! 
Dringend gesucht werden Helferinnen und Helfer vor 
allem für den Verkauf am Samstagvormittag! Interes-
sierte melden sich vorab bei Lotte Neuwirth (Bild unten 
rechts).
Der Erlös kommt der Pfarrcaritas zugute.

Do., 20., bis So., 23. Oktober

Fußwallfahrt nach Mariazell
Thema: Hoffnung ... 
Route: Sandleiten – Rodaun – Heiligenkreuz – Kaum-
berg – Gerichtsberg – Rohr im Gebirge – Kalte Kuchl – 
St. Aegyd – Walster (Hubertussee) – Mariazell  
Anforderungen: Kon di tion für vier Ta ge Fuß marsch und 
Of fen heit für das Er leb nis ei ner Wall fahrt 
Quartiere teilweise mit WC u. Dusche am Gang; Begleit-
fahrzeug mit regelmäßigen Zustiegsmöglichkeiten
Anmeldung bis 25. September bei Peter Hink: 
0699/11868103 bzw. peter.hink@a1.net

So., 23. Oktober   
Buswallfahrt nach Mariazell: Abfahrt 8.00 Uhr; Fahrt 
nach Mariazell, Zeit zur freien Verfügung, 15.00 Uhr 
gemeinsame Messe beim Gnadenaltar; Rückfahrt 17.00 
Uhr, Ankunft in Wien ca. 19.00 Uhr; Preis: 30,– 

So., 13. November, 18 Uhr

Kirchenkonzert
Unser Kirchenchor unter Leitung von Edith Putz (Bild) 
lädt wieder zu einem musikalischen Abend in die Kirche 
ein. Am Programm klassische und moderne geistliche 
Lieder.  
Der Kir chen chor der 
Pfar re Sand lei ten be steht 
seit den 70er-Jah ren und 
sucht zur Zeit Sänge-
rinnen und Sänger.
Das Konzert unseres 
Chores ist immer ein 
besonderes Erlebnis!
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„Pfarrleben“ Pfarrblatt Sandleiten, 2-3/2016
Pfarrblatt-Team (pfarrleben@sandleiten.at): 
Thomas Rambauske (TR, Produktion, Layout, 
Redaktion), Carola Schreiner-Walter (Lektorat, 
Redaktion), Pfarrer Josef Markl, Karin Mandl, 
Franziska Seiser und Ernst Lackermayer 
Medieninhaber: Pfarre Sandleiten
DVR: 0029874(10840)  
Herausgeber: PGR, Fachausschuss für Öf-
fentlichkeitsarbeit; alle: 1160 Wien, Sandleiten-
gasse 53, Tel.: 486 22 79, www.sandleiten.at, 
pfarrkanzlei@sandleiten.at  
Offenlegung gem. §25 MG: Eigentümer: 
Pfarre Sandleiten zu 100% 
Grundlegende Richtung: Kommunikations-
organ der Pfarre Sandleiten 

 impressum

Heilige Messen
Samstag: 18.00 Uhr
Sonntag: 9.30 Uhr 
(mit Kinderwortgottesdienst)
Montag: 18.30 Uhr 
(anschl. Eucharistische Anbetung)
Di., Fr.: 18.00 Uhr
Donnerstag: 8.00 Uhr
Mi. keine Hl. Messe!

Sonntagsgottesdienste
1. Sonntag im Monat: Gotteslob 
2. Sonntag: Kirchenchor
3. Sonntag: Rhythmische Lieder
4. Sonntag: Familienmesse

Morgenlob
Mittwoch, Freitag: jeweils 8 Uhr 

Abendlob
Donnerstag: 19.00 Uhr  

Aussprache- und Beichtgelegenheit
Samstag: 17.15–17.45 Uhr
Sonntag: 8.45–9.15 Uhr

Pfarrkanzlei-Zeiten
Mo. bis Fr.: 9.00–12.00 Uhr

Sprechstunde des Pfarrers
Do.: 9.00–10.00 Uhr, Pfarrkanzlei

KontaKt

spenden gegen die armut

Mit größter Sorgfalt verwaltet und 
verteilt die Pfarr-Caritas Ihre 
Spenden an Menschen in Not und 
Familien an oder unter der Armuts-
grenze. Danke!
IBAN der Pfarr-Caritas: 
AT122011129122020403

Sandleitengasse 53, 1160 Wien
01/486 22 79 
01/486 50 22 
pfarrkanzlei@sandleiten.at 
www.sandleiten.at

Am 19. März 2017 wird nach sieben Jahren wieder 
gewählt: der neue Pfarrgemeinderat. Die Wahl steht 
unter dem Motto „Ich bin da.für“, das drei Richtli-
nien für die zukünftigen Pfarrgemeinderätinnen und 
Pfarrgemeinderäte vorgibt:  

Ich bin da  … als Christ, um meinen Glauben und meine Berufung zu • 
leben.
Ich bin da für …  einen Bereich des Pfarrlebens, den ich zu tragen und zu • 
verantworten habe.
Ich bin dafür …  dass wir nach den Worten und Werten Jesu leben, dass • 
wir uns für eine gerechte, menschliche und eine gewaltfreie Welt engagie-
ren, dass wir Gott und seinem Auftrag unsere Stimme geben. 

„Pfarrgemeinderäte halten den 
Himmel offen“, lautete eine 
Erkenntnis aus der PGR-Studie 
2009 von Prof. Paul Zulehner; 
„sie leben aus der Perspektive 
Gottes und des Evangeliums“. 
Pfarrgemeinderätinnen und 

Pfarrgemeinderäte sind Rückgrat und Knotenpunkt des freiwil-
ligen Engagements in der Kirche. Durch ihren Einsatz gestalten sie aktiv das 
kirchliche und gesellschaftliche Leben mit. Ohne diesen Einsatz wäre in vielen 
Pfarrgemeinden weder die Seelsorge noch die Caritas und Erhaltung der 
pfarrlichen Infrastruktur möglich!

Auch wenn die Wahl erst am 19. März 2017 stattfindet, so laufen schon jetzt 
die Vorbereitungen auf Hochtouren. Es gilt, die Wahl organisatorisch gut vor-
zubereiten und neue sowie bestehende Pfarrgemeinderatsmitglieder für das 
Amt in der Gemeinde zu begeistern. Wir vom Pfarrteam erbitten und erhoffen 
möglichst viele Kandidatinnen und Kandidaten für die PGR-Wahl. Dieses für 
die Pfarre so wichtige Gremium wird auch ein „Zukunftsteam“ sein, das die 
nicht leichte Aufgabe haben wird, die Gemeinde in die „Pfarre Neu“ zu führen. 
Die Bereitschaft vieler, sich als Kandidatinnen und Kandidaten zur Verfügung 
zu stellen, und eine hohe Wahlbeteiligung sind wichtige Signale einer leben-
digen, demokratisch ausgerichteten, katholischen Gemeinde. 

So danken wir am Beginn dieses Arbeitsjahres allen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern für ihr Engagement und bitten, unserer Pfarrfamilie auch weiterhin 
treu zu bleiben und mit Begeisterung „da.für (...)“ zu sein. 
                                                                                       
                                                                                   Thomas Rambauske

Ich bin da.für – PGR-Wahlen 2017

Schlusspunkt • 

Wir danken für die Unterstützung bei der Finanzierung des Pfarrblattes.
Wenn Sie uns bei der Finanzierung des  Pfarrblattes unterstützen möchten, Spenden bitte unter IBAN 

AT 932 011 129 122 020 400



P.b.b. 
Römisch katholische Pfarrgemeinde Sandleiten, Sandleitengasse 53, 1160 Wien 
02Z030853 M

*Ka = Kapelle, Ki = Kirche, SR = Seelsorgeraum, PS = Pfarrsaal

Der Herbst in Sandleiten

Di., 11.10., 18.45 Uhr 
Abendgebet (Ka)

Mi., 12.10., 19.00 Uhr
„Quelle“ (Ka), alternatives Abendgebet
19.30 Uhr: Bibelrunde

Sa./So., 15./16.10., 9.00–15.00 Uhr
Flohmarkt im Pfarrsaal (Infos S. 10)

So., 16.10., 9.30 Uhr 
Rhythmische Messe – Quo vadis

Di., 18.10., 14.30 Uhr
Seniorenmesse und -klub (PS) 
18.45 Uhr: Abendgebet

Mi., 19.10., 19.30 Uhr (SR)
Glaubensgespräch

Do., 20.10., bis So., 23.10. 
Fuß- und Buswallfahrt nach Mariazell 
(genaue Infos siehe S. 10)

Fr., 21.10., 18.30 Uhr  
Friedensgebet in Sandleiten

Di., 25.10., 18.45 Uhr (Ka)
Taizé-Gebet

Di., 1.11., Allerheiligen
9.30 Uhr: Hl. Messe mit Kirchenchor 
15.00 Uhr: Gräbersegnung am 
Friedhof Ottakring

Mi., 2.11., Allerseelen
18.00 Uhr: Hl. Messe für alle verstor-
benen Pfarrangehörigen

Di., 3.11., 18.45 Uhr (Ka)
Abendgebet

So., 11.9., 9.30 Uhr 
Start ins neue Pfarrjahr mit einer  
Familienmesse; anschl. Pfarrkaffee 

Di., 13.9., 18.45 Uhr 
Taizé-Gebet (Ka) 

Mi., 14.9., 19.30 Uhr  
Bibelrunde (SR)

Fr., 16.9., 18.30 Uhr  
Friedensgebet in Starchant

So., 18.9., 9.30 Uhr 
Rhythmische Messe – Quo vadis; mit 
besonderer Einladung der Firmkandida-
tInnen von 2006 (10. Jahrestag der 
Firmung)

Di., 20.9., 14.30 Uhr
Seniorenmesse und -klub (PS)

Mi., 21.9., 9.00–11.00 Uhr  
Erste Eltern-Kind-Runde (Heim)

So., 25.9., 9.30 Uhr 
Chormesse

Di., 27.9., 18.45 Uhr 
Abendgebet (Ka)

Mi., 28.9., 19.30 Uhr (SR)
Glaubensgespräch

So., 2.10., 9.30 Uhr
Erntedankmesse und -fest  
mit Spiel- und Bastelstationen für Kinder, 
Lebensmittelsammlung für „LE‘O“ (siehe 
S. 10), genaues Programm im Aushang 

Do., 6.10., 11.30 Uhr  
Halbtagsausflug Burg Forchtenstein und 
Purbach, Preis: € 35,-

Fr./Sa., 7./8.10. 
Klausur der Pfarrgemeinderäte und 
Pfarrvorstände des Entwicklungsraums 
Ottakring West in Schönstatt

So., 9.10, 9.30 Uhr 
Chormesse 

Mi., 9.11., 19.30 Uhr 
Bibelrunde (SR)

Fr., 11.11., 19.00 Uhr 
Film-Vortrag „Malta“ mit Dr. Jäger   
Eintritt: Freie Spende

Sa., 12.11., 19.00 Uhr
„Quelle“ (Ka), alternatives Abendgebet

So., 13.11., 9.30 Uhr   
Caritas-Messe 
18.00 Uhr: Festkonzert des Chores

Di., 15.11., 14.30 Uhr
Seniorenmesse und -klub (PS)  
18.45 Uhr: Abendgebet (Ka)

Fr., 18.11., 18.30 Uhr  
Friedensgebet in Alt-Ottakring

So., 20.11., 9.30 Uhr, Kindermesse
mit Jungscharaufnahme (Ki)

Di., 22.11., 18.45 Uhr 
Abendgebet (Ka)

Sa., 26.11., 18.00 Uhr
Adventkranzweihe, anschl. Buchaus-
stellung bis 20.30 Uhr im Pfarrsaal und 
Punschhütte 

So., 27.11., 1. Adventsonntag
9.30 Uhr: Hl. Messe mit Advent-
kranzweihe, anschl. Buchausstellung

Alle Termine, Berichte und Bilder auf 
www.sandleiten.at 

www.facebook.com/sandleiten

Termine der Kreistänze  
So., 18.9., So., 30.10., So., 20.11. 
jeweils 19.00 Uhr im Pfarrsaal 
Auskunft: Gunda Schutzbier,  
Tel.: 0680 2005 195 

Neu ab 5. September: Pater Daniel feiert nun jeden Montag um 18.30 Uhr eine Heilige Messe mit anschließender 
Eucharistischer Anbetung. Alle Termine und Infos für die Erstkommunion und Firmung 2017 finden Sie auf Seite 5.


